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DieWoche vom 15. bis 20. Oktober

WAR NOCH WAS?

Montag
Autofahrer auf der B3 staunen:
In Höhe von Freiburg-St. Geor-
gen grast neben der Fahrbahn
ein KAMEL. Die Polizei kommt
undklärtdieSache: EinZirkus ist
gerade dabei, seine Zelte abzu-
bauen und vorübergehend hat
man das Kamel dort abgestellt.
Die Polizei bittet, das Tier etwas
weiter von der Straße entfernt
anzuleinen.
In einem INTERNETCAFÉ be-

obachtet einGasteinenanderen,
der offenbar kinderpornografi-
sches Material herunterlädt. Die
gerufene Polizei kommt und
nimmt den bereits aktenkundi-
gen 55-Jährigen fest.

Dienstag
Auf der Rheintalbahn zwischen
Freiburg und Basel fahren meh-
rere Stunden lang keine Züge.
Grund ist ein OBERLEITUNGS-
SCHADEN in Weil-Haltingen.

Mangels Bussen gibt es keinen
Ersatzverkehr.
Auf dem Freiburger Kartoffel-

markt startet die AKTIONSWO-
CHE ERNÄHRUNGSSOUVERÄ-
NITÄT WELTWEIT, in der es um
nachhaltige, qualitative Ernäh-
rung der Weltbevölkerung geht.
Sie dauert noch bis heute an.
In einem Teil der Unterwiehre

fällt für rund zwei Stunden der
STROM aus, Grund ist ein Kabel-
defekt.

Donnerstag
Die Geschäftsstelle Deutscher
Nachhaltigkeitspreis teilt mit:
Das neue Rathaus im Stühlinger
ist mit zwei anderen Architek-
turprojekten für das Finale beim
Deutschen NACHHALTIGKEITS-
PREIS in der Kategorie „Nachhal-
tiges Bauen“ nominiert.
Nun fällt in Schallstadt, Men-

gen, Wolfenweiler, Leutersberg,
ScherzingenundNorsingenkurz
der STROM aus. Es ist der dritte

Blackout innerhalb von einein-
halbWochen.EindefektesErdka-
bel Kabel ist die Ursache.
Infomarkt zum LUFTREIN-

HALTEPLAN, Regierungspräsi-
dentin Bärbel Schäfer gibt sich
zuversichtlich, dass Fahrverbote
vermiedenwerden können.

Freitag
In Freiburg beginnt die HERBST-
MESS’,unddaspasst zeitlichgut,
ist dieser kühleundneblige Frei-
tag doch auch der erste Tag in
diesemJahr,der tatsächlichnach
Herbst aussieht. JKI

Dietenbach-Gegner ULRICH GLAUBITZ zur Abwägung „Grünfläche oder Stadtteil“

Die „AktionBürgerent-
scheid rettetDietenbach“
lehnt dengeplantenneuen
Freiburger Stadtteil abund
sammelt Stimmen für ei-
nenBürgerentscheid –
nächsten Freitagmuss sie
sie abgeben. EinGespräch
mitUlrichGlaubitz, einem
derdrei Vertrauensleute
desBürgerbegehrens.

HerrGlaubitz, Siemüssen
bis Freitag nächsterWoche
12000gültigeUnterschrif-
ten zusammenbekommen.
Wie viele haben sie bisher?

Etwas über 9000. Um un-
gültige Stimmen ausglei-
chen zu können, brauchen
wir rund 14000.

Wasbewegt Ihrer Erfahrung
nach dieUnterzeichner Ihres
Bürgerbegehrens ammeisten
dazu,mitzumachen?

Wir stehen ja vor der Abwägung,
Grünflächen zu erhalten oder
Wohnraum zu schaffen –und da
sindvieleunsererUnterzeichner
fürdieGrünflächen.Diemeisten
sind in ihrer Haltung aber auch
gespalten, denen sagen wir:
Wennwir einebreiteundvertief-
te öffentliche Debatte wollen,
geht das nur über einen Bürger-
entscheid. Für so ein giganti-
sches Projekt – wohl das dritt-
größte Neubauprojekt in der
Bundesrepublik –, reicht das bis-
herige Niveau der Bürgerbeteili-
gungnichtaus.Undwirerhoffen
uns von dem Damoklesschwert
der direkten Demokratie einen
Impuls für das Rathaus, die Ar-
gumente nochmal zu schärfen.
Gäbe es einebreiteDebatte,wür-
de das Projekt, wenn es dann
trotzdem käme, anders ausse-
hen, als es heute geplant ist.

Was sind aus Ihrer Sicht die drei
wichtigstenArgumente gegen
eineDietenbach-Bebauung?

Für uns ist es ein Widerspruch,
Freiburg als Umwelthauptstadt
zu sehen, sich nachhaltig ernäh-
ren zu wollen – und gleichzeitig
zuzulassen, dass eine riesengro-
ße Landwirtschaftsfläche auf
unserer Gemarkung für immer
zugebaut wird. Auch angesichts
des Klimawandels gilt es, Grün-

flächen in der Stadt zu erhalten.
Und dann sehenwir die Alterna-
tivlosigkeit nicht: Die statisti-
sche Begründung, warum der
Wohnbedarf der Bevölkerung
nur noch mittels diesen Riesen-
projektes gedeckt werden kann,
hat uns nicht überzeugt. Ich
glaube, man braucht den Stadt-
teil Dietenbach gar nicht.

Warumsprechen Sie und Ihre
Mitstreiter oft von der „soge-
nanntenWohnungsnot“?

Der Begriff enthält eine Art
Schicksalskomponente und im-
pliziert, dassmangegen„diegro-
ße Wohnungsnot“ auch etwas
Großes tunmuss – damussman
klotzen. Ichwill nicht bestreiten,
dass es in Freiburg viele Leute
gibt, die eine Wohnung suchen.
Aber diesen Automatismus, den
kritisiere ich. Das schaltet in vie-
len Köpfen dasDenken aus.

Aber Sie bestreiten nicht, dass
hierWohnungsmangel herrscht?

Nein, klar. Freiburg ist Universi-
tätsstadt, kultureller Anzie-
hungspunkt und klimatisch be-
günstigt. Das ziehtMenschen an
und darum ist zumindest be-
zahlbarerWohnraumknapp.

Wowohnen Sie selbst?

Im Stadtteil Betzenhausen.

Also in einemStadtteil, für den
ebenfalls unberührteNatur zu-

gebaut undAckerflächen ver-
nichtetwurden. Sie profitieren
selbst von solchen Prozessen,
wollen sie anderen aber verweh-
ren. Ist das keinmoralischesDi-
lemma?

Ich will niemandem etwas ver-
wehren, sondern allen die Mög-
lichkeit bieten, ihr gewünschtes
Wohnumfeld zu erreichen. Die
Grundlagendafürkann ichnicht
steuern. Was ich aber ein klein
wenig zu steuern versuchen
kann, ist, dass wir nicht alles im-
mermehr zubauen.

Ihre Initiativewill Alternativen
zumStadtteilbau aufzeigen:
beispielsweise denAusbau von
Dachgeschossen, den Bau von
Wohnungenauf Supermärkten,
überbaute Parkplätze,Wohn-
raumtausch. Für die Realisier-
barkeit solcherMaßnahmen in
Freiburg gibt es keinewissen-
schaftlich validenUntersuchun-
gen. Dennoch behaupten Sie
einfach, das brächte 8000bis
11000Wohnungen. Soll daseine
seriöse Rechnung sein?

Es gibt einigeMenschen inunse-
rer Initiative, die sehrviel recher-
chiert haben und zu diesen Zah-
len sicher noch Näheres sagen
könnten. Ich bin einfach über-
zeugt, dass man das, was hinter
dem Begriff „Wohnungsnot“
steckt–alsobeispielsweiseFami-
lien, die ein paar Quadratmeter
mehr bräuchten –mit denAlter-
nativen besser und schneller lö-

sen könnte, alsmit Dietenbach.

Dazumüssten Sie tausende
Hausbesitzer dazu bringen, sich
für einenDachausbau, für eine
Aufstockungoder für Ähnliches
zu entscheiden. Unddiemüssten
in der Lage sein, sichGeld zu
besorgen, umdas zu finanzieren.
VieleHäuser gehören Eigentü-
mergemeinschaften, die brau-
chen oft schon Jahre, um sich
darüber einig zuwerden, inwel-
cher FarbemandasTreppenhaus
streicht.Wie sollte das schnell
Wirkung zeigen?

DieHoffnung an schnelle Bereit-
stellung zusätzlichen Wohn-
raums knüpfe ich in erster Linie
an die Genossenschaften. Es ist
natürlich auch noch nicht so ge-
prüft, dass man gleich die Auf-
träge für die Handwerker ertei-
len könnte. Aber wennwir keine
vertiefte Debatte bekommen,
dann bleiben solche Fragen für
immer ungeklärt. Wenn der Ter-
min eines Bürgerentscheids
feststünde, würde dieser Druck
viele Fachleute in der Stadt dazu
bewegen, noch einmal nachzu-
arbeiten – und ich glaube, dann
stündenplötzlich einige konkre-
te Daten imRaum.

Würden Sie prognostizieren,wie
ein Bürgerentscheid ausginge?

Nein. Aber ein Ausgang würde
wahrscheinlich sehr knapp.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
JENS KITZLER

KURZ GEFASST

Von 1. November an starten
wieder Züge derHöllentalbahn
im FreiburgerHauptbahnhof,
bereits am 30. Oktober sollen
Fahrzeuge zu Testzweckenun-
terwegs sein. DasHöllental hin-
auf fahrendieZügevorerst aber
noch gar nicht, sondern nur
bis Himmelreich. Von dort aus,
meldete die Bahn amMittwoch
in einer Pressemitteilung, fah-
ren bis Titiseeund Seebrugg
weiterhinnurBusse.Auchdiese
Strecke sollte nachursprüng-
lichen Plänen der Bahn ab 1.
Novemberwieder per Zug be-
fahrenwerden. „Trotz Sonder-

schichten desHerstellers der
elektronischen Stellwerke sind
aber noch einige Restarbeiten
bei der Verkabelung auf dem
Streckenabschnitt Himmel-
reich - Titisee notwendig“, heißt
es in der Pressemitteilung.
Auchdie neuenAufzüge zuden
Bahnsteigen in Freiburg-Wieh-
re, in Kirchzarten, inHinter-
zartenund Titisee sollenver-
spätet in Betrieb gehen, nach
derzeitiger Schätzung imkom-
menden Frühjahr.
Verliefe sonst alles nach den
bisherigen Plänenmüssten ab
1. April 2019 auchvon Titisee
bis Neustadt die Züge rollen
undvon 1. November 2019 an
weitervonNeustadt bis Do-
naueschingen – auf der dann
elektrifizierten Strecke. DS

HÖLLENTALBAHN

BEILAGEN

Teile dieser Ausgabe des
Sonntag enthalten Beilagen
der Firmen real,-, ALDI Süd,
Neukauf, Treff 3000, Tho-
mas Philipps, Rossmannund
OBI.

Ein Kamel neben der Bundesstraße? Da rufen wirmal lieber die Polizei.
So geschehen zuWochenbeginn in Freiburg-St. Georgen. FOTO: DPA

„Hoffen auf einen Impuls“

Der Entwurf für den neuen Stadtteil Dietenbach liegt auf dem Tisch, Ulrich Glaubitz
(links) und seine Mitstreiter aber wollen einen Bürgerentscheid. FOTOS: KUNZ, JKI

Ab Himmelreich geht es vier Wochen länger nurmit dem Bus weiter
in Richtung Schwarzwald. FOTO: INGO SCHNEIDER
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